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Die Koutinevtatlperre .
(21 . November 1806 ) .

Von Tr . O . Doering (Dachau .)
Tie Schlachten von Jena und Auerstädt wären von

Napoleon gewonnen . Schlag auf Schlag folgten sich die
schweren Ereignisse ; die Armeen Hohenlohes und Blüchers ,
die letztere erst nach hastigem Widerstande , ergaben sich .
Schnell nach einander kapitulierten Preußens wichtigste
Festungen, zuerst Stettin und Küstrin , zuletzt am 8 . No¬
vember die größte , deren Verlust am schwersten zu er¬
tragen war , Magdeburg . Nur ein Wort hätte es dem
Eroberer damals gekostet, und die Selbständigkeit des preu¬
ßischen Staates war dahin .

Aber das Verhängnis ging vorüber . Napoleon be¬
gnügte sich mit der tiefen Demütigung , die er Preußen
zugefügt, und warf sich jetzt daraus , Englands Macht
zu brechen.

Diese stand und siel mit der Bedeutung seines Welt¬
handels — welcher Gedanke schien da näher zu liegen, als
es an diesem Punkte zu fassen, auf den alles ankam.
Betrachtet man heute die Idee näher , so muß man an das
Wort denken , worin Schiller seinen Wallenstein aus -
rusen läßt :

„Wär ' der Gedank' nicht so erwünscht gescheit .
Man wär ' versucht , ihn herzlich dumm zu nennen .

"
Bonaparte sah damals von seinem Einfall nur die

kluge Seite ; daß es auch die entgegengesetzte dabei gab,
ja, daß sie eigentlich nur in Betracht kam , sollte später
klar werden.

Napoleon ging bei der Verhängung der Kontinental -
sperre von einer . durchaus berechtigten Erwägung aus ,
der nämlich, daß die von England in Unzahl begange¬
nen Ungerechtigkeiten Sühne erheischten . Er hatte eine
solche schon am 23 . Oktober 1806 in Aussicht gestellt :
am 21 . November wurde der Vorsatz zur Tat .

Am Eingänge des Dekretes heißt es mit Recht , daß
England das Völkerrecht nicht anerkenne , das doch von
allen kultivierten Nationen angenommen sei . Cs be¬
trachte jede Person , die einem feindliche Staate angehöre ,
als Feind , es mache die friedlichen Mannschaften und Her¬
ren von Handelsfahrzeugen und Kauffahrteischiffen zu
Kriegsgefangenen , und dehne das Kriegsrecht auch auf das
Eigentum von Privatleuten aus . Es blockiere wider
'Vernunft und zivilisierten Brauch offene Städte und Han¬
delshäfen, auch unbefestigte Baien und Flußmündungen ,
überhaupt Plätze vor denen nicht ein einziges

' Kriegs - i
schiff anzutrefsen sei . Mit diesem schweren Mißbrauche k
des Blockaderechtes verfolge es die Absicht , die Verbind¬
ung der Nationen unter einander zu hindern , und deren
Handel und Gewerbe zu vernichten, um über den Trüm¬
mern fremder Existenz das Gebäude der eigenen Macht
zu errichten . Unter diesen Voraussetzungen , deren Richtig¬

keit nicht bestritten werden konnte, erklärte das Dekret
Bonarpartes jeden, der fernerhin mit englischer Ware
handeln würde , für den Mitschuldigen Englands . Weil
es nun nach dem Naturrecht erlaubt sei, jeden Feind
nach dessen Naturrecht zu bekämpfen, und dies zumal
bei einem Gegner nötig fei, der alle Gerechtigkeit Und
alle jene liberalen Gesinnungen verkenne, die das Er¬
gebnis menschlicher Zivilisation seien , so habe er — Na¬
poleon — beschlossen , gegen England nunmehr die Grund¬
sätze anzuwenden , die dessen eigenes Seerecht enthalte .
Dies geschehe durch das gegenwärtige Dekret. Es werde
so lange in Geltung bleiben, bis England zur Erkennt¬
nis seines Unrechts gekommen sei und Wandel geschaffen
habe.

Hieran schlossen sich die äußerst harten Bestimmun¬
gen des Dekretes . Die britischen Inseln sollten in Blocka¬
dezustand erklärt sein ; jeder Handel , ja jeder Postver¬
kehr mit England wurde verboten ; Paketsendungen und
alle Korrespondenzen nach England , ja auch ' anders wo¬
hin , wenn die Briese nur englisch versaßt waren , sollten
weggenommen werden . Wo ein Engländer sich in Frank¬
reich oder in den mit ihm verbündeten Staaten sehen
ließ , galt er als Kriegsgefangener . Alles englische Ei¬
gentum wurde für gute Prste erklärt , ebenso sämtliche
Ware , die aus England oder aus seinen Kolonien
stammte, der Handel damit war gänzlich verboten . Mit
der Hälfte des auf Kosten Englands gemachten Ge¬
winnes sollten die Geschäftsleute für die Verluste ent¬
schädigt werden, die sie durch ! die englischen Räubereien
erlitten hatten . Kein aus England oder seinen Kolonien :
kommendes Fahrzeug durfte in irgend einem Hafen auf - i
genommen werden ; verlcugnete es seine Herkunft , so
sollte es sortgenommen , Schiss und Ladung konfisziert
werden . In Paris und Mailand waren Prisengerichte
niedergefetzt, die die vorkommenden Streitfälle zu ent¬
scheiden hatten . Alle mit Frankreich verbündeten Staa¬
ten sollten zum Anschlüsse an dieses Vorgehen gegen
England ausgesordert werden . Dies hatte auch Er¬
folg ; nach einander schlossen sich Holland , Italien ,
der Rheinbund , Preußen , Rußland , Dänemark , Spanien
und Oesterreich der Kontinentalsperre an .

Tie übertriebenen Bestimmungen des Dekretes schu¬
fen in England , wie natürlich , äußerste Erregung . Die
Folge war hier , daß das Ministerium unter Führung von
Portland , Cannina und Castlereagh gleichfalls czn den
ärgsten Maßregeln überging . Am 11 . März 1807 ließ
England die Mündungen der Weser, Ems und Elbe bloc¬
kieren, späterhin auch alle Häsen, die den englischen
Schiffen verboten waren . Wallten Fahrzeuge neutraler
Nationen diese Häfen anlaufen , so mußten sie zuvor
in einen: englischen Hafen einkehren, wobei sie 25 Proz .
der Frachtsteuer zu zahlen hatten . Napoleon antwortete
mit den schwersten Bedrohungen für diejenigen , die sich

jenem Gebot fügen würden . Die Sperrung der für .
England so ungemein wichtigen Ostsee führte zu Ge¬
waltschritten gegen Dänemark . Es kan: am 3 . August
1807 zu dem von Admiral Gambier verübten scheuß¬
lichen Bombardement von Kopenhagen , worüber sogar
in England selbst Abscheu geäußert wurde .

Was der Verfügung d r Kontinentalsperre die Acht¬
ung bei den anderen Nationen nahm , war die Erkennt -,
nis , daß es ein lächerliches Unternehmen war , England '
in Blockadezustand zu erklären , während man doch keine
Flotten hatte , um diesen durchzusetzen ; ferner , daß dev
französische und sonstige inländische Handel selbst schwer
von der Maßregel betroffen war . Aber bei Napoleon
halsen keine Vorstellungen und Bittgesuche. Sehr bald
entfaltete nun sich ein Schmuggelhandel , der schwung¬
haft betrieben wurde , obgleich er mit Todesstrafe be¬
droht war . Um ihn: vorzubeugen , fing die französische
französische Regierung selbst an , Licenzen für den Han¬
del mit den verbotenen Waren zu erteilen , und zwar
enblödete sie sich nicht, aus der Erteilung der Erlaub¬
nis hohen Geldvorteil herauszuschlagen . Endlich scha¬
dete die Kontinentalsperre darum in ganz Europa dem
Ansehen des Imperators aufs schwerste und rief tiefere
Erbitterung hervor , als viele andere seiner Gewalttaten ,
weil die Preise für die gewöhnlichsten Sachen entsetzliche
Höhe erreichten und dadurch alle Schichten der Bevölker¬
ungen um eine Menge von bescheidenen Genüssen ge¬
bracht und in Gewohnheiten gestört wurden , die sie seit
Jahrhunderten nicht mehr entbehren konnten .

- So war es kein Wunder , daß sogar Freunde Na -
i Poleons furchtlos ihre abfälligen Urteile über die Kon¬

tinentalsperre aussprachen . Einer von ihnen , Bonrrienne ,
der als Gesandter in Hamburg war , sagte in seinen
Schriften : „ Uebrigens war das gesamte Kontincntalsy -
stein nichts als Geldschneid rei , Betrug und Plünderung .
„ Wer "

, so fährt er fort , „ das System beweist nur wieder!
die große Wahrheit der Geschichte, daß das menschliche
Herz unersättlich ist, und daß der Verstand gewisse Jrr -
tümer nicht ablegen will .

"
Tie Kontinentalsperre wurde am 28 . April 1811

aufg h . b . n , j -doch unter s icher Umständlichkeit, daß noch
Jahre vergingen , bis sie endlich durch die Ereignisse der
Befreiungskriege ganz aus der Welt geschafft werden,
konnte.

Mundsßan.
Zu Sen Krisengerüchten , die auch nach der

Reichstagsrede des Fürsten Bülow nicht verstummen
trollen , bringt die „ Zukunft " einen Beitrag , in dem'
ans die intimen Beziehungen des Fürsten Philipp zu
Eulenburg zum Kaiser hingewiesen wird . Der Fürst;
wird als „ungesunder Spätromantiker und Geisterseher"
charakterisiert ; dann heißt es weiter :

Des Sänge - s Much .
Zur Aufhellung van Schillers Anteil an Uhlands Ballade .

Von Johannes Proelß .
(Schluß .)

Ein genaues Durchforschen des „ Tagbuchs " aus
dieser Zeit aber ergibt , daß der gemeinsamen Lektüre
von Schillers „ Kabale und Liebe " bei Schotts , die am
6 . Dezember fortgesetzt und beendet wurde , die Lektüre
von Schillers „ Ton Carlos " vorausging . Am 14 . No¬
vember wurde mit den: Posa -Drama begönnet:, am 23.
trurde weiter , an: 26 . der Schluß gelesen — eine Woche
also vor der Vollendung der Ballade „Des Säugers
Fluch"

. Daß Schiller , im ersten Akt des „ Ton Car¬
los " die „ Gärten von Aranjuez " nach deni Vorbild der
Gärten von Hohenheim geschildert hat , ist unschwer nach¬
zuweisen .

Die Gründung des landwirtschaftlichen Instituts ,
das von König Wilhelm I . bald nach Antritt seiner Re¬
gierung geplant und 1818 nach Hohenheim verlegt ward ,
gehörte zu den Handlungen des neuen Landesherr, : , die
vom württembergischen Volke und seinen Vertretern in
der „Landschaft" mit warmer Sympathie begrüßt wur¬
den. Am 20 . September 1818 wurde die Schule mit
8 jungen Landwirten von ihren: ersten Direktor Schwerz
eröffnet . Tie Aufsichtsbehörde für das Institut bildete
die Zentralstelle für Landwirtschaft in Stuttgart , deren
damaliger Präsident Aug . v . Hartmann sehr wesentlich
zur Gründung der Anstalt beigetragen hatte . Alles , was
zur Hebung derselben geschah , hatte die volle Sym -
hathie Uhlands und seiner politischen Freunde . All¬
mählich füllten wertvolle Sammlungen für die Unter -
irichtszwecke der Anstalt die weiten Säle des Schlosses ;

zu Wohnungen , Laboratorien , Stallungen dienten oie
anderen Räume . An die Stelle der „ englischen " An¬
lagen des Herzogs Karl trat die „ exotische Baum¬
schule"

, :ind in dieser finden sich noch, heute herrliche
Baumgruppen , die aus den älteren Anlagen stammen.
Wie früher grüßt von der Kuppel des Schlosses die
Anssichtswarte ins Land , von der man einen wunder¬
vollen Blick auf die ferne blaue Schwabenalb mit ihren
Vorbergen , auf die Eßlinger Höhen und die Waldrückei:
des Schönbuchs genießt . So ist Hohenheim eine Sehens¬
würdigkeit geblieben, die viel besucht wird . In den
Räumen der dem Schloß eingesügten alten Meierei , die
Herzog Karl mit seiner Franzel bewohnte, befindet sich
die „Speisemeisterei " der Hochschule u :td in ihr ein
„Franziska -Zimmer "

. An das , was Schiller , was Uh-
land hier erlebten , wird man aber durch nichts erinnert .
Und doch hat sich der Fluch in Segen gekehrt; Schiller
selbst hatte 1794 nach seinem Besuche in der Heimat
durch die Besprechung der Hohenheimer Anlagen in sei¬
ner Kritik des Cotta ' schen Gartenkalcndcrs viel zum
Ruhme der Schöpsutg ; seines einstigen Zwingherrn bei¬
getragen . Er erkannte versöhnten Geistes die hervor¬
ragenden Eigeiftchaften der Herrennatur Karls an und
nannte die im Frühjahr 1794 von ihm in schönster
Frühlingspracht bewunderten Hohenheimer Anlagen „ ein
symbolisches Charaktergemälde ihres so merkwürdigen
Urhebers , der nicht nur in seinen Gärten allein Wasser¬
werke von der Natur zu erzwingen wußte , wo sich
kaum eine Quelle fand " .

In Uhlands Schaffen aber bedeutete die Ballade
„Des Sängers Fluch" mit ihrer polemischen Tendenz
gegen den Absolutismus , mit ihrer Verherrlichung des
Sängertums „ für Freiheit , Männerwürde " , den Ueber-

gang zur politischen Wirklichkeitsdichtung, für die ihm
schon im Jahre 1815 aus dem Kampfe seiner Ge¬
sinnungsgenossen für das „ alte gute Recht" und den
mit ihnen gehegten Erwartungen für die Einheit
Deutschlands die kräftigsten Anregungen erwuchsen.
Wie sein Freund Schott wurde er auch als Volksoer --
treter ein hervorragender Anwalt jener Forderungen des
deutschen Volkes, die 1848 als „ Märzerrungenschaften "
Gestalt gewannen . Und in diesem Kampf waren sie es,
die Schillers unsterblichen Genius als Schntzgeist der
Bewegung auf den Schild erhoben . Von Schott wurden
die Schillerseste des Stuttgarter Liederkranzes ins Le¬
ben gerufen ; er hielt 1825 in Stuttgart beim ersten
Schillersest die erste Schillerrede . Und als am 10 . No¬
vember 1859 in Deutschland hundert und aber hundert
Schillerfeste begangen und Schillerreden gehalten wurden ,
da hielt Ludwig Uhland , jetzt ein Greis , die schönste,
und keine hat ein solch weithin hallendes Echo in deut¬
schen Landen gefunden wie diese , „ lieber Länder und
Meere tönt heute die Festglocke der Schillerseier "

, rief,
er . „ Heilge Ordnung , Himmelstochter !" spricht öer
Meister des Glockengusses ; zu der heiligen Ordnung aber
zählt er das srohbewegte Leben „in der Freiheit heil' gcm!
Schutz" . Ertönen wird der Glvckenruf in die Zerrissen¬
heit des deutschen Gesamtvaterlandes , in dessen klaffende
Wunde wir eben erst tief hinabblickten. „ Concordia soll
ihr Name sein !" tauft der Meister seine Glocke. Con¬
cordia bedeutet aber nicht eine träge , tote Eintracht , nein !
wörtlich : Einigung der Herzen , in Schillers Sinne ge¬
wiß : Eintracht frischer, tatkräftiger , redlicher, deutscher
Herzen . Concordia schalle hoch !" . , » ^

Des Sängers . Segen ! . . . . i i



Heute weise ich offen auf Philipp Friedrich Karl
Alexander Botho Fürsten zu Eulenburg und Herte-
feld , Grafen v . Sandels , als auf den Mann , der mit

^ unermüdlichem Eifer Wilhelm dem Zweiten zu¬
geraunt hat und heute noch zuraunt , cr sei berufen ,
allein zu regieren , und dürfe, als unvergleichlich Be¬
gnadeter , nur von dem Wolkensitz , von Vesscn Höhe
herab ihm die Krone verliehen ward , Licht uno Bei¬
stand erhoffen, erflehen ; nur ihm sich verantwort¬
lich fühlen . Das unheilvolle Wirken dieses
Mannes soll wenigstens nicht im Dunkel
sortwähren . Seine letzte Poetenleistung war ein
mit dem Bilde des schwarzen Preußenaars geziertes
Prachtwerk , das den Kaiser verherrlicht lind für fünf¬
tausend Mark zu kaufen ist . Danach (gewiß nicht,
wie die Getreuesten , um die Verleihung harmlos er¬
scheinen zu lassen, sagten , dafür ) hat cr den Hohen
Orden vorn Schwarzen Adler erhalten . Sein letzter
Personalerfolg heißt TschirschkY . Es sei sein letz . ex .

"

Wir enthalten uns einer Kritik dieser Auslassung ,
aber zum mindesten einen hübschen Beitrag zu dem Ka¬
pitel vom absolutistischen Regiment liefert .

den Bnlow mit der Bemerkung „eine
Schwalbe macht noch keinen Sommer " auf die Zurufe
der Linken apostrophierte , schreibt dazu in seiner Hu¬
man ito : Bin ich wirklich der einzige in Frankreich ,
der mutig eine Politik der Annäherung an Deutschland
vorgefchlagen hat . Ich habe nieinals auf die Bekräftig¬
ung des Rechtes verzichtet, aber ich glaube, daß Frank¬
reich nicht von einem Kriege und seinen Zufällen die
Wiederherstellung des Rechtes erwarten sollte. Ich glaube,
Frankreich würde einen schweren Fehler begehen , wenn
es versuchen wollte, Deutschland zu isolieren , um es
wirksamer zu bedrohen . Frankreich sollte versuchen, zu
einein Zustande sicheren und endgültigen Friedens mit
Deutschland zu gelangen . Fürst Bülow verlangt von
Frankreich nicht so Weitgehendes . Er spricht von der
nationalen Empfindlichkeit und dem patriotischen
Schmerze Frankreichs in edlen Worten . Alles , was er
im Tone sichtlicher Aufrichtigkeit verlangt , ist, daß das
Mißtrauen zwischen beiden Völkern verschwindet. Mle
guten Franzosen , die nach dem Worte Gambettas gleich¬
zeitig auch gute Europäer sind, werden wünschen , daß
in beiden Ländern ans diese Worte gehört werde, und
wenn Frankreich eine Besserung der Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und England herbeiführen könnte,
dann wäre Europa vor Stürmen gesichert . In diesem
Wunsch stehe ich in Frankreich nicht allein da und ich
bin überzeugt, daß das auch der Wunsch der Linken
des Reichstags ist, die nur die Ehre erwiesen hat , den
Reichskanzler an den Wunsch zu erinnern , den ich zu
Gunsten eines herzlichen Einvernehmens zwischen bei¬
den Ländern in Hinblick aus den vollen internationalen
Frieden ausgesprochen habe.

* * *

PoV - ilSkiS letzter Seufzer erscheint in der Kreuz¬
zeitung . Dort ist seine Danksagung abgedruckt , die also
lautet : In Verfolg meines Ausscheidens Lus dem Staats¬
dienste sind mir von vielen Hunderten von Landwirten
Telegramme und Briefe zugegangen . Diese Kundgeb¬
ungen sind vom Herzen gekommen und zum Herzen ge¬
gangen , und ich kann nur meinen aufrichtigsten, tiefbe¬
wegten Dank aussprechen. Leider fesselt meine Krankheit
mich an das Bett , und ich bin verhindert , jedem einzel¬
nen persönlich meinen Dank auszudrücken. Hoffentlich
ist meine Genesung nicht zu fern , damit ich bald erneut
die Arbeit im Kreise meiner Berufs gen offen zur För¬
derung der heimischen Landwirtschaft Wieoer
vufnehmen kann . Frohen Mutes wollen wir der Zukunft
entgegensetzen , alle durchdrungen von dem einen Gefühl ,
daß die Landwirtschaft den felsenfesten Eckpfei¬
ler des preußischen Staates bildet — Dallmin ,
den l5 . November 1906 . gez . v . Podbielski , Staats¬
minister .

Die Frankfurter Einigung . In der „Hilfe"

bespricht Naumann das Ergebnis der liberalen Einig¬
ungsbestrebungen . Er meint :
l „Die Frankfurter Einigungtversammlung hat mehr
gebracht, als bei verständiger Beurteilung von ihr
erwartet werden konnte . Es ist nicht die eine
liberale Partei erzielt, die von uns immer als Ziel¬
punkt der Entwicklung hingestellt worden ist , und die
nach unserer Meinung irgend einmal in der Zukunft
kommen wird , aber es ist doch ein Vertragsverhältnis
hergestellt, das dem bisherigen Zustand liberaler Zer¬
rissenheit ein Ende bereitet .

Die Vermittler dieses Ergebnisses waren die Ver¬
treter der süddeutschen Volkspartei . Die Namen Payer ,
Rößler , Oeser müssen in der Geschichte des deutschen
Liberalismus an dieser Stelle genannt werden . Ohne
die süddeutsche Volkspartei wäre ein guter
Abschluß ganz unmöglich gewesen . Sie stehen
in der Mitte , sie sind unser Zentrum , in ihren Händen
wird es liegen , die Einigkeit zu erhalten uno zu ver¬
mehren . Ihnen brauchen wir keinen neuen Gruß zu
senden, da es sich um alte Freunde handelt , aber wir
grüßen sie als die ehrlichen Makler , denen ein
schweres Werk gelungen ist .

"

q- * *

Byzantinismus und persönliches Regiment .
Seit dem Erscheinen des Reventlovschen Buches „ Ter
Kaiser und die Byzantiner " und seit den kritischen Re¬
den Bassermanns ist das angeführte Stichwort aktuell
geworden . Die Frankfurter Halbmonatsschrift „Das freie
Wort " nimmt unter ihm Stellung gegen das persön¬
liche Regiment des Kaisers und schreibt : Deutschland ist
schwerkrank am persönlichen Regiment des Kaisers . Wenn
aber jetzt plötzlich den „ nationalen " und teilweise selbst
konservativen Kreisen die Augen aufgehen und der Mut in
ihrer Brust nun seine Spannkraft gegen die allerhöchste
Person übt , dann müssen wir sie doch laut und vernehmlich
auf ihre eigenen Unterlassungssünden Hinweisen. Natur¬
anlagen haben den Kaiser auf der Bahn des persönli¬
chen Regiments immer weiter vorwärts getrieben ; wenn
seine Politik nunmehr ganz offenkundig Schiffbruch er¬

litten hat , wer war es, der ihm nicht gleich zu Anfang
Halt gebot ? Standen ihm nicht gerade die „ Stützen von
Thron und Ntar "

, die „ nationalen " Männer am näch¬
sten ? Fand sich unter seiun Höflingen , die doch alle dem
„ kaisertreuen " konservativen Milieu entstammen , unter
all den Tausenden , die um der Hoheit Sonnenscheibe flat¬
tern , kein einziger , der ihn: ohne Rücksicht auf seine Per¬
son , seine Kaisertreue dadurch betätigte , daß er ihm ohne
Rücksicht auf seine Person , seine Kaisertreue dadurch be¬
tätigte , daß er ihm die Wahrheit zu hören gab,

^
deren

stille Quelle im dunkeln Lchutt des Irrtums aufzugra -
ben, nicht das Los der Könige ist ? Geschweige denn , daß
seine Minister und seine Kanzler energisch ihr Recht und
die Rechte des V . lkes zu wahren suchten . Und wo warm
schließlich der Reichstag und das Volk selbst ? ^

D e u t s ch la n d i st s ch w e r k r a n k a >N p e r s ö n l i -
chen Regiment des Kaisers , aber viel krän¬
ker noch an byzantinischer C har a kt er f ä n l e.
Byzantini . mus und persönliches Regiment haben einträch¬
tig Hand in Hand gearbeitet und sich gegenseitig geför¬
dert , bis das eine bis zu eigenwilliger Kabiuettspolitik ,
das andere bis zur moralischen Herabzüchtung breitester
Volksschichten gediehen ist . Die Schuld aberi , so will
uns scheinen , liegt viel mehr ans seiten des Volkes als
aus seiten des Kaisers . Machtbewußtsein und Macht¬
sülle verführen naturgemäß zum Ueberschreiten der ge¬
zogenen Schranken , — das Volk aber , das der Krone
seine politischen Rechte erst in langen inneren Kämpfen
und auf dem blutigen Schlachtfeld gegen den Feind ab¬
gerungen hat , das Volk hatte die Pflicht , eifersüchtig da¬
rüber zu wachen, daß die Krone keines seiner verfassungs¬
mäßigen Rechte auch nur im kleinsten Punkte , weder dem
Buchstaben noch dem Geiste nach , verletzt.

* *
Ter Kaiser erkundigt sich über die Fleisch¬

preise . Nach den Lebensmittelpreisen in München ,
namentlich nach den Fleischpreisen , hat sich , wie
der „ Tägl . Runds .

" geschrieben wird , der Kaiser bei
seiner Anwesenheit in der bayerischen Hauptstadt einge¬
hend in einer Unterredung mit dem Ersten Bür¬
ge r m e i st e r D r . v . Borscht erkundigt . Dr . v . Borscht
konnte nicht umhin , den Wunsch der Bevölkerung um Aen-
dernng der jetzigen Zustände zu betonen mit dem Hin¬
weise, daß in München beispielsweise die Fleischpreffc um
25 bis 47 v . H . jetzt gestiegen seien und noch weiter stei¬
gen würden . Auf die Dauer würde das vielleicht zu ern¬
sten Befürchtungen Anlaß geben . Der Kaffer nahm , so
heißt es in dem Bericht , die offenherzigen Erklärungen
des Bürgermeisters mit sichtlichem Ernst entgegen , ohne
jedoch ein Wort weiter darüber zu verlieren . Mit dem
Prinzen Ludwig unterhielt sich , der Kaiser ebenfalls län¬
gere Zeit über die Fleischteuernng .

Abgelehnt . Nach einer Meldung der Köln. Ztg .
aus Berlin ist die Immediateingabe des Erzbischofs
v . Stablewski und des Domkapitels von Gnesen und
Posen an den Kaiser mit der Bitte um Aendernng der
Bestimmungen über die Unterrichtssprache des schulplan¬
mäßigen Religionsunterrichts im Aufträge des Kaisers
durch das Kultusministerium ablehnend beschieden
worden . — Dagegen hat man zur Lösung des Schul¬
streiks wieder einige polnische Redakteure hinter Schloß
und Riegel gesetzt . Es wird aus Posen gemeldet : Von
der zweiten Strafkammer wurde der Redakteur des „Go-
niec Wielkopowski" , Szcotauski , wegen Vergehens
gegen § 110 des Strafgesetzbuches (Aufforderung zum
Ungehorsam gegen das Gesetz öder obrigkeitliche Anord¬
nungen ) , begangen durch Veröffentlichung eines Berichts
aus Buin , in dem die Eltern aufgefordert werden, ihre
Kinder zum Widerstand gegen die Lehrer aufzumuntern ,
zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Redakteur der

„Praca " , Switalal wurde in einer darauffolgenden
Verhandlung wegen eines ähnlichen Artikels , da er be¬
reits mehrfach vorbestraft ist, zu 1 Monat Gefängnis
verurteilt .

H rst *

ObS waS hilft ? In einem Schreiben an den Kar¬
dinalvikar von Rom , Respighi ' sagt der Papst , die
betrübende Lage der Kirche , welche von vielen
ihrer- Söhne , welche ihre Feinde geworden sind, bekämpft
und unterdrückt werde, zeige , daß der rechte Augenblick
gekommen sei , zum Gebet die Zuflucht zu nehmen . Der
Kardinal solle daher alle Priester der Diözese von Rom
anweisen, bis zum Ende des Jahres beim Lesen der Messe
ein Gebet pro inimiois zu sprechen und die Gläubigen
zu ermahnen , ihre Gebete mit denen der Priester zu ver-

Noch kein Frieden in Südwest . Dem Reichs¬
tag ging eine neue Folge der Denkschrift des großen
Generalstabes über den Verlauf des Aufstandes
in Süd Westafrika zu , worin die Operationen von
Februar bis Oktobe geschildert werden . Es heißt dann
weiter : Wollte man unter den jetzigen Umständen den
Krieg für beendet erklären , und zur Stationsbesatznng
übergehen , so wäre in einiger Zeit ein neues Aus -
lodern des Aufstandes sicher zu erwarte .n.
Eine der wichtigsten Bedingungen für die Beendigung des
Aufstandes sei jedoch die Fortsetzung des Bahnbaus von
Kubub bis Keetmanshoop , da hierdurch allein eine aus¬
reichende Verpflegung und Unterkunft der Truppen ge¬
sichert würde . Sie werde es auch ermöglichen, die
Schutztruppe zu verringern .

Im Zusammenhang mit dieser Denkschrift ist eine
Meldung aus Berlin von Interesse , die besagt : Dem
Reichstag ging ein Nachtrag zum ' Reichshaus¬
halts e tat für 1906 zu, wonach im Extraordi¬
när in m aus Anlaß der Expedition in das südwestafri¬
kanische Sch-utzgebiet 29,22c,,000 Mark zu bewilli¬
gen sind, die im Wege des Kredits flüssig zu machen
der Reichskanzler ermächtigt wird . In den Erläuter¬
ungen heißt es, daß trotz der starken Verringerung der
Schntztrnppe die bereits bewilligten Mittel nicht aus -
reichen . Die Begründung hiefur liege darin , daß ein¬
mal durch die Heimsendung die eintretenden Ersparnisse
an Besoldung usw. teilweise wieder aufgebraucht wer¬
den, daß ferner die den bisherigen Veranschlagungen zu

Grunde gelegten Ansätze zu niedrig bemessen und au¬
ßerdem die Frachtkosten ins Innere des Schutzgebiets

^ höher waren als vorausgesehen wurde .
i - - - -— >

^ T <iges-Khronik
; Berlin , 17 . Nov . Die Aufführung der neneinstu -
- dierten „ Fledermaus " im Z e nt r a l t h e a t e r mußte
; gestern abend kurz vor der angesetzten Zeit abgesagt

werden . Die Feuerwehr öffnete bei der Prüfung der
Löscharbeiten versehentlich das sogenannte Regenlsch und

j überschwemmten in wenigen Minuten die ganze Bühne .
E Die Direktion sah sich genötigt , die Vorstellung abzu¬

sagen.
Metz, 16 . Nov . ( Zur Fleischnot. ) Hier wird iu

letzter Zeit Ziegenfleisch in größeren Mengen zu 76
und 75 Psg . das Pfund seilgebvten. Die Ziegen stam¬
men äns den -Ardennen , werden an der belgischen Grenze
geschlachtet und unzerlegt über Luxemburg eingeführt .

Gern , 16 . Nov . Der Ständeral nahm mit 24
gegen 6 Stimmen den Hand elsv ertra gmitSpanien ,
der nunmehr am 20 . ds. in Kraft tritt , an. In der De¬
batte teilte der Chef des Jnonstrtedepaitements mit. daß
wählend des 29 , Monate dauernden Zollkrieges mit Spanien
deutsche Geschäftsreisende Spanien mit Offerten
und Waren , « ie sie die Schweiz bisher lieferte, über¬
schwemmt hätteu .

Wien , 16 . Nov . Heute ist ein kleiner Erfolg im
Kampfe gegen die F letsch t e u e r u u g zu verzeichnen .
Die Regierung hat das Gesuch um Einfuhr italienischer
Rinder nach Oesterreich bewilligt . Heute sind bereits 46
Stück in Wien eingetrvffen und diese Einfuhr wird sich
jede Woche wiederholen.

Maates (Dep . Seine - t Oise) , 16 . Nov . Der zweite
LebaudyscheLuftballon , der den Namen „Patrie "
erhaben Hai , unternahm heute morgen seine erste Freifahrt .
D "r Ballon führte Bewegungen nach jeder Richtung hin
aus und kahrte dann zu seinem Aufstisgort zurück .

Madrid , 16 . Nov. Gerüchtweise verlautet , daß eine
Kabinettskrise in der Nabe sei . Dis Rückkehr des
Königs von einem Jagdausflug steht nnmittelbrr bevor.

Aus Thüringen , dem Schwär zwald und
aus Hessen werden Schneefälle gemeldet.

Steinhauer Baumann aus Altenberg wurde in der
Ruine Stadtporzclten bei Würzburg ermordet auf-
gefunden . Der Täter ist unbekannt .

Gestern Abend wurde auf der Station Berma¬
tingen bei Markdorf der Zugmeister Langeß vom
Personenzug 680 überfahren und getötet . Zug 680 paßte
auf der genannten Station die Kreuzung mit dem Schnell¬
zug 77 ab . Als der bayerische Zugmeister vom Perron
über das Geleise nach feinem Zuge wollte, sauste der
Schnellzug durch und zermalmte ihn total .

In Wiesbaden hat zwei Tage lang ein bayeri¬
sches Dienstmädchen bei einer Herrschaft tot in seiner
Kammer gelegen, ohne daß man es wußte . Das Mäd¬
chen wurde zwar „vermißt "

; das war aber auch alles.
Es hatte sich mit Lysol vergiftet , wie man anniMmt
aus Liebeskummer .

Der Lokalanzeiger meldet aus Te plitz : In dem
benachbarten Neuschleiß hat ein 25 Jahre alter Bier¬
brauer sich und seine 21jährige Gattin erschossen .
Der junge Mann litt an einem unheilbaren Kehlkopf -
leiden ; seine Frau beschloß , mit ihm gemeinsam zu sterben.

Aus St . Claude wird berichtet : Eine Bombe, die,
wie man annimmt, durch ein Kellerloch geworfen worden
ist, explodierte im Kellergeschoß der Wohnung des Bürger¬
meisters , ohne nennenswerten Schaden anzurichten. Der
Täter ist unbekannt

In Neapel brach in einem Lagerhaus für singeführte
und auszuführende Waren am Hafen Feuer aus . Der
Sachschaden beläuft sich auf etwa 3 Millionen Lire . Eine
große Menge Zucker, Hanf und Paraffin ist vernichtet . Man
ist der Feuersbrunst Herr geworden.

Ans Constantine (Algier ) wird berichtet : Beim
Einsturz eines Stollens in dem Bleibergwerk bei Djebil-
Felten sollen 16 Arbeiter verschüttet worden sein . Wei¬
tere Einzelheiten fehlen.

Eine Meldung aus Santiago de Chile besagt :
Im Geschäftsviertel von Autofagasta wütete ein gro -

> ßer Brand . Der Schaden wird auf zwei bis drei
^ Millionen Mark geschätzt.

Deutscher Reichstag.
Berlin ., 16 . Nov . In der heutigen Sitzung des

Reichstags wurde mit den Wahlprüfungen fortge-
sahren . Die Wahl des Abg. Dietrich (kons . ) wurde mit
202 gegen 127 Stimmen bei einer Enthaltung , die des

l Abg . MalkeWitz (kons . ) mit 177 gegen 135 Stimmen
bei 9 Enthaltungen für gültig erklärt . (Lebhafte Pfui¬
rufe links . ) Präsident Gras Ballestrem erklärt , es
entspreche nicht der Ordnung des Reichstags , einen seiner
Beschlüsse mit Pfuirufen zu begleiten . (Sehr wahr !
Große Unruhe .) Der Präsident bittet um Ruhe . Be¬
züglich der Wahl des Abg . Porzig (kons . ) wird Be¬
weiserhebung beschlossen . Zu der Wahl des Abg. Wild¬
berger (Elsäßer ) beantragt die Kommission Gültigkeit.

Müller - Meiningen (frs . Vp . ) : Das Zentrum !
habe in der ganzen Aktion eine Haltung eingenommen,
die mit dem Toleranzantrag nicht übereinstimme . Die
Tätigkeit der Geistlichen sei bei dieser Wahl
(Wildbergers ) besonders gefährlich! gewesen. Alle hie er¬
wiesenen Punkte der Beeinflussung wurden von den Zen¬
trumsmitgliedern der Wahlprüfungskommission als nicht
substantiiert bezeichnet . Das ist eine tendenziöse
Entstellung . Präsident Graf Balle st rem rügt
diesen Ansdruck. Müller beantragt schließlich Rück-

verweisnng an die Kommission.
Abg . Blumenthal (D . Vp . ) : Die Partei , zu der

der Abg . Wfftberger gehört , hat für meine Wahl seiner¬
zeit so viel Interesse entwickelt, daß es eine Unhöflich¬
keit wäre , wenn ich mich nicht auch ! etwas mit der
Wahl des Abg. Wiltberger beschäftigte. Leider komme
ich etwas spät dazu, aber das liegt nicht an mir , son¬
dern daran , daß man mit meiner Wahl seinerzeit in
der Kommission nur allzu schnell fertig war und sie

i nach unwandelbaren Grundsätzen für ungültig erklärte.



Man war rasch fertig mit mir , aber losgeworden sind ;
Sie mich deshalb nicht. (Große Heiterkeit) . Redner ! ,
wendet sich dann mit berechtigter Schärfe gegen die Mit - !
Wirkung der Geistlichen an der Wahlagitation und er - s
innert daran , daß einmal ein Geistlicher gesagt habe :
Bedenket wohl, die Stimmzettel werden zweimal gezählt ,
einmal im Wahllokal , einmal iw Himmel . (Stürmische
Heiterkeit) . Es steht im Bericht der Kommission, daß
bas Geben von Wahlbier und das Versprechen desselben
nicht als unzulässige Wahlbeeinflussung angesehen wer¬
ben könne. Dann ist ja dein Stimmenkauf Tor und
Türe geöffnet . Wenn dieser Satz zum Grundsatz erhoben
wird , so sollen Sie bei den nächsten Wahlen was erleben.
Dann können Sie nur eine besondere Wahlgendarmerie
bestellen, sonst wird am Abend des Wahltages keine ein¬
zige Wahlurne mehr ganz sein. (Stürmische Heiterkeit) .
Kurz gesagt : Die Kommission hat in diesem Falle alle
guten Grundsätze über den Haufen geworfen. Das muß
die Folge haben, daß in Elsaß -Lothringen die Allsübung
des Religionsdienstes nur als Wahlagitation betrachtet
wird . (Beifall ) .

Der Abgeordnete Gröber wendet sich gegen Mül¬
ler und Blumenthal , worauf beüu erwidern . Müller
schließt seine Entgegnung mit den Worten : „ So lange z
Sie nicht in der Praxis beweisen, daß Sie Wahlbeein -
flufsungen durch die Geistlichen von der Kanzel herab
Mißbilligen , so lange müssen wir an Ihrer Toleranz
zweifeln.

"
Oertzen (Rp . ) tritt für Gültigkeitserklärung ein.

Die Sozialdewokratie treibe , wenn auch nicht Wahlbe¬
einflussung selbst, so doch Terrorismus , indem sie
ihre Leute zu Wahlen kommandiere . (Zuruf von Hof - z
Mann : Wir sind doch nicht der HauPtmann von i
Köpenick ! Präsident Graf Ballestrem erklärt , die j
Wahl des Abgeordneten habe mit dem Hauptmann von !
Köpenick nichts zu tun . Heiterkeit) . Oertzen bittet schließ¬
lich, dew Kommissionsantrag zu entsprechen und die Wahl
für gültig zu erklären .

Ge rlach (Hosp. der fr . Vp . ) bittet , dein Antrag
Müller -Meiningen zu entsprechen.

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Wolfs (ntl . ),
F i sch e r - Berlin (Soz . ), Schicke rt (kons . ) , Oertzen
(Rp. ), Feh re mb ach (Ztr . ), Beck - Heidelberg (Soz . ),
Und Müller - Sagan findet über den Antrag der
Kommission namentliche Abstimmung statt :
für den Antrag stimmen 157 Abgeordnete , dagegen 142 .
Die Wahl ist somit mit knapper Mehrheit für gültig
erklärt . Es wird dann noch über die Wahl v . Mas -
sows (kons . ) Beweiserhebung beschlossen .

Um halb 7 Uhr vertagt sich das Haus auf morgen
vormittag 11 Uhr (Fortsetzung und Petitionen ) .

Zur Lage in Wußkand.
Die Plün der eien werden fortgesetzt .
Aus Tiflis wird gemeldet : Hier sind wieder meh¬

rere Raub ans älle vorgekommen . Donnerstag dran¬
gen fünf Männer in einen Juwelierladen ein, erzwan¬
gen die Oeffnung der Kasse und nahmen für 15000 Rubel
Juwelen an sich , mit denen sie das Weite suchten . Heute
wurden ferner igus einem Kleidermagazin Waren im Werte
von 3000 Rubel geraubt . Und ein weiterer Raub wurde
UM Freitag in einem mit Passagieren dicht besetzten Stro¬
tz enb ahn wta gen von einigen Bewaffneten ausg führt .
Als die Räuber in den Wagen sprangen , ergriffen die In¬
sassen bis auf einen die Flucht . Dieser letztere , ein Oe¬
sterreicher namens Lebeda wurde ans geraubt .

Aus Würltemöerg.
Der Landesausschutz der württ . National¬

sozialen erläßt folgenden Wahlaufruf : An die Na¬
tionalsozialen Württembergs !

Die kommenden Landtagswahlen werden einen har¬
ten Kampf um die Frage bringen , ob unser Land der
Macht einer agrarisch-klerikalen Mehrheit überliefert
wird . Wir verkennen keinen Augenblick , daß die Lage
für den Liberalismus große Schwierigkeiten in sich!
trägt , doppelt groß , seit die Deutsche Partei in be¬
dauerlicher Verkennung eigentlich liberaler Aufgaben und
Ziele an manchen Plätzen sich zu direkter oder ver¬
hüllter Unterstützung der rechtsstehenden Parteien ent- -
schlossen hat .

Der Platz , an den sich die 'Nationalsozialen Würt¬
tembergs zu stellen haben , ergibt sich von selber. Un¬
sere Aufgabe ist es , mit allen unseren Kräf¬
ten die Linke zu stärken und zu stützen . Das
find wir nicht allein unseren freiheitlichen und sozialen
Grundsätzen schuldig, die ganze politische Lage verlangt
Von uns eine offene und entschiedene Stellungnahme .
Was an uns liegt , müssen wir alle unsere Kräfte ein-
setzen zur Bekämpfung des klerikal - agrari¬
schen Blockes , der für die wirtschaftliche wie geistige
Entwicklung unseres Volkes zur großen Gefahr werden
Tann . Für jeden aufrichtig Liberalen steht der Geg- ß
Uer rechts . Die Partei , die uns heute am nächsten steht , ,
ist die Deutsche Volkspartei , und sie ist Uns seit
ihrem Münchener Parteitag noch näher gekommen. Grund¬
sätzliche Verschiedenheiten bestehen nicht mehr , zumal für
die innerwürttembergischen Angelegenheiten . Wir sind
durchdrungen von der politischen Notwendigkeit , daß diese
Partei in der alten Stärke aus der Wahl hervorgehe.
Deshalb bitten wir unsere Freunde , die iM Lande zer¬
streut fitzen , den Kampf dieser Partei als den
ihrigen zu betrachten und nicht nur ihren
Kandidaten die Stimmen zuznsühren , son¬
dern sie in der Agitation , sei es rednerisch , !
sei es in der Presse , sei es in werbender
Kleinarbeit , ernsthaft und mit allem Nach - ?
druck zu Unterstützen . Das ist eine sreiheit - ;
liche Pflicht gegen uns und unser Volk, und sie ist, z
bei der heutigen politischen Lage , bedeutsamer als je . «
Darum aus zum Kampf gegen die Reaktion ! Für S
Freiheit und Fortschritt ! -

Zur Wahlbewegung. In den Wahlkamps mischt r
sich nun auch die Leipziger Bolkszeitung die sich über die ,
Haltung der Sozialdemokratie ans Stuttgart schrei- >
6en. fiitzt ; j , , . '. : . . . .

„ Die Volkspartei mutz sich , da ihr die wirtschaft¬
liche Entwicklung den Boden unter den Füßen wegzieht,
äußerst vorsichtig ( ?) der Sozialdemo kra -
ti e gegenüber benehmen , Seit einigen Wochen hat die
Bissigkeit und Unverschämtheit der volksparteil . Blätter
gegen die Sozialdemokratie plötzlich aufgehört , was seine
guten Gründe hat . Unsere Partei zieht in den Kampf ,
ohne Rücksicht nach der einen oder anderen Seite zu
nehmen, und auch bei dem zweiten Wahlgang , der in
vielen Bezirken nötig werden wird , hat sie einen leich¬
ten Stand , denn nimmt das „ kleine Nebel " nicht die¬
jenige Haltung ein, die wir erwarten , bietet es vor allem
keine ausreichende Gegenleistung für die von Uns
begehrte Hilfe, so können wir nach dem neuen Wahl -
verfahren getrost im zweiten Wahlgang unsere eige¬
nen Kandidaten wieder aufstellen (was an gar keine
Voraussetzungen geknüpft ist) Und die Gegner sich selbst
überlassen . Will aber die bürgerliche Linke ein ehrliches
Stichwahlabkommen treffen , das auf die Zurückdräng -
ung der Reaktion auf der ganzen Linie berechnet ist, so
wir dsie die Sozialdemokratie bereit . fin¬
den .

"
Na also !
Zwischen den Bauernbundsversam ml tru¬

gen und den Biehmärkten besteht mindestens ein
räumlicher Zusammenhang . In Vaihingen E . hat
der Bauernbund wie schon oft seine Versammlung auf dem
Viehmarkt verlegt . Wie dann eine derartige Wahlver¬
sammlung aussieht , das illustriert ein kurzer Bericht , der
iM Merkur zu finden ist :

Der Kandidat des Bauernbundes und seitherige
Landtagsabg . Schultheiß Reichert von Hochdorf,
erstattete kurzen Bericht über den verflossenen Land¬
tag und erAärte sich zur Annahme der Kandidatur
bereit , die ihm seitens der Vertrauensmänner wieder
angeboten worden sei . Hernach sprach Redakteur Kör¬
ner in längerer Rede über die Ziele des Bauern¬
bundes . Große Heiterkeit erregte Dontänenpächter Fr .
Essich von Rechentshofen, der sich als Anhänger
der Prügelstrafe vorstellte und die Kandidatur des
Grafen Leutrum (ebenfalls ein Mitglied des Bauern¬
bundes ) von Unterriexingen empfahl . Mit letzterem
ging Redakteur Körner scharf ins Gericht, da seine
Kandidatur nur eine Zersplitterung der Stimmen
des Bauernbundes bezwecke . Wenn die Bauern nicht
„Scheuklappen vor den Augen haben"

, werden sie
Gras Lentrum ihre Stimme nicht geben.

Und dem andern Bauernbündler aber auch nicht !
Der Wechsel im württ. Ministerium steht un¬

mittelbar bevor. Als Nachfolger öes Ministerpräsidenten
Dr . v . Breitling dürfte, nachdem der Minister des Jnnern
Dr . v . Ptschek die Uebername der Präsidentrnschafi im
Ministerium , die ihm formell angetragen wurde, abgelehnt
hat, Minister des ausw. Dr . v . Weizsäcker der frühere Kul¬
turminister in Betracht kommen . Für das Justizministerium
kommen zwei Bewerber in Frage : Staatsrat v . Schmidlin
und Staatsrat v . Cronmüller. Die Aussichten des letzteren
sollen zurzeit die bestimmteren sein . Bon einem Wechsel
im Finanzministerium , für das Hofkammerpräsident v . Geh¬
ler in Aussicht genommen war , ist Abstand genommen worden.

Landtagskandidaturen . In Nürtingen ha¬
ben die Volksparlei und- Jungliberale nach der Absage
des bisher . Abg . Gabler den Oberreallehrer Sturm , Vor¬
stand des '

Jungliberalen Vereins , als '
gemeinsamen Kandi¬

daten ausgestellt.
Stuttgart , 16 . NoDie Crysantemum - Aus -

stellung in der Gewerbehalle, die gestern geschloffen
wurde, hatte sich eines starken Besuchs zu erfreuen . Ins¬
gesamt wurde die Ausstellung von 11 000 bezahlenden
Personen besucht . Die Einnahmen betragen 5400 Mk. , so
daß sich ein kleiner Ueberschuß ergeben wird.

Reutlingen , 15 . Nov . Zur Vornahme von Not¬
standsarbeiten seitens der durch den schlechten Herbst in Not
geratenen Weingärtner bewilligten die bürgerlichen Kol¬
legien in ihrer gestrigen Sitzung die Summe von 6000 Mk.
Die Arbeiten, bestehend in Steinschlagen, Anlegung oon Ab¬
zugsgräben . Wegbauten , Reinigung des EchazwildbeLtesu . s.w.
sollen unverzüglich in Angriff genommen werden. Zur Aus¬
führung dieser Geschäfte haben sich als hilfbedürftig 90
Weingärtner angemeldet ._

z Weil) . 19 . Nov . : Die Krenzelschreiber. 20 . Nov . : Der!

In Gärtringen bei Herrenberg suchte sich eine
Sailerswitwe gerade kein diebessicheres Versteck für ihre
Barschaft aus , sie legte ihren Geldvorrat in einen Milch¬
hafen und ging dann aus Besuch das Auswärts . Bei der
Heimkehr nach einigen Tagen stand der Milchhafen noch
an seiner Stelle , das Geld aber war verschwunden.

Der Knecht des Bauern Grün von Weilerhos bei
Schrozberg , welcher das Milchfuhrwerk des Hofes zur Mol¬
kerei hierher führt , fiel vom Wagen und geriet unter die
Räder . Er trug so schwere Verletzungen davon , daß es
zweifelhaft ist , ob es gelingt , ihn am Leben zu erhalten .
Ob das Unglück durch Scheuwerden der Pferde oder durch
eine andere Ursache herbeigeführt wurde, ist noch nicht
aufgeklärt .

KerichLsjaar.
Neuwied, l3 . Nov. Ein großer Weinprozeß

wurde heute vor der hiesigen Strafkammer verhandelt.
Aageklagt war der Winzer und Wetnhändler Josef Btrkel
aus Ehrenbreilstein, Besitzer der bekannten Klausenburg .
Er war beschuldigt, im Jahre 1904 gewerbsmäßig Weine
zum Zwecke der Täuschung verfälscht zu haben, und
zwar unter Verwendung eines Aufgusses von Zuckerwaffer
auf Trauben , Traubenmatsche oder teilweise entmosteter
Trauben . Nach einer umfangreichen Beweisaufnahme er¬
kannte das Gericht auf eine Geldstrafe von 500 Mk. event .
50 Tage Gefängnis, ferner verfügte das Gericht die Be¬
schlagnahme von 25 Fuder Wein, welche der Polizeibehörde
zum Auslaufen übergeben werden . Merkwürdigerweise te-
zeichneten die Zungensachverständtgen mit dem Chemiker
weitere 3 Fuder deS beschlagnahmten Weines als gut .

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 16. Nov. Spielplan des Kgl. Württ.

HoMeaters . Sonntag 18 . Nov, : Dannhäuser (Wolfraiü ,

Freischütz . 21 . Nov . : Zu ermäßigten Preisen : Zar und!
ZiMMer-Mann . 22 . Nov . : Der Herr Senator . 23 . Nov . :
Der Troubadour (Bolz , Bolz-Salvi , Schönberger , Weil) .
24 . Nov . : Wallensteins Tod (Wallenstein : Brunow ).
Sonntag 25 . Nov . : Mignon . 26 . Nov . : Minna von
Barnhelm (Werner : Brunow ) . Spielplan -Entwurf für
die Zeit vom 27 . Nov . bis 3 . Dez . 1906 . 27 . Nov . :
Tor und Tod , zuM erstenmal wiederholt : Oedigns . 26.
Nov . : Unbestimmt . 29 . Nov . : Unbestimmt . Liederhalle :
3 . Abonnementskonzert . (Zweiter Solisten,Abend ) . 30.
Nov . : ZuM ersten Male : Salome . 1 . Dez . : Unbestimmt«2 . Dez . : Zum erstenmale wiederholt : Salome . 3 . Dez. :
Unbestimmt.

München , 16. Nov . Heute abend wurde das neue
Lustsptelhaus eröffnet , ein Theatersaal , den in recht
eleganter Weise Hofrat Köbke aus Berlin durch Umbau
aus einem früheren Varistssaal schaffen ließ .

vermischtes .
Plündernde Hofschrauzeu . s ?

(Aus den Feldzugsbriefen des Grafen
Hatz selb t . )

Als seiner Zeit in den hinterlassenen Briefen des
Generals Kretschmann behauptet wurde , daß sich deutsche
Truppen iM Kriege von 1870/71 Plünderungen hätten
zu schulden komMen lassen, würde dagegen lauter Wider¬
spruch erhoben . Nun kommt's aber noch schlimmer, als
Man nach den Briefen Kretschmanns hätte annehmen kön¬
nen . Im Berlage von Heinrich Schmidt und Karl Gün¬
ther in Leipzig erscheinen soeben die Feldzugsbriefedes '

Grasen Paul Hatzfeldt , des ehemaligen deutschen
Botschafters in London , die er iM Kriege von 1870/71
ans dem königlichen Hauptquartier an seine Gattin rich¬
tete. Einer der Interessantesten Briefe des Grafen ist
ein aus Versailles vom 23 . Dezember 1870 da¬
tierter , der sich mit der Beute von St . Cloud besaßtund wie folgt lautet :

Ich habe mich nach der Perponcher -Afsäre, von
der Du sprachst, erkundigt . Es scheint , daß die tzanzeBeute unter die Hofschranzen verteilt
worden ist, und diese haben ganze Waggon lad -
ungen an ihre Familien nach Berlin geschickt . Ich '
verstehe vollkommen, daß das einen sehr schlechten Ein¬
druck gemacht hat , und bin nur froh , daß ich mich nicht
an diesem Raub zu beteiligen brauchte . Die Stellungdes Königsin dieser Sache ist leicht zu erklären . Man
sagt ihm, daß , da St . Cloud Staatseigentum wäre ,alles darin Befindliche nach ! dem Eroberungsgesetz ihm
gehörte ; da er die Beute nicht für sich behalten wollte,
so verteilte er sie unter die Prinzen und Hofschranzen.

Sind die Angaben des Grafen Hatzfeldt richtig , sowäre diese wohlüberlegte Plünderung unseres Erachtens
viel schlimmer, als wenn Soldaten nach hartem Kamps
sich etliche Gegenstände angeeignet haben, die durch die

! FlnK ihrer Besitzer herrenlos geworden waren Und beim
Abzug der Truppen voraussichtlich doch nicht den recht,

t mäßigen Besitzern sondern Marodeuren in die Hände ge-
i fallen wären . Es ist natürlich auch diese Art der Mn -' derung nicht zu rechtfertigen , aber vom rein menschlichen

Standpunkt aus doch eher zu vertreten , als das feine Ge-
j schüft , das nach dem Briefe des Grafen Hatzfeldt die
! .Berliner Hosschranzen bei der Ausräumung des Schlossesj von St . Cloud gemacht haben . Noch jetzt entrüsten wir
i uns als gute deutsche Patrioten über Napoleon I . ,weil dieser aus Deutschland manches mitgenommen hat ,was ihm gefiel . Das Beispiel von St . Cloud aber könnte

auch jetzt noch! einem kommenden Eroberer als Entschul¬
digung dienen , falls es ihm belieben sollte, Fürstenschlösserund Staatsmuseen eines ' eroberten Landes aüsznräumen ,ganz abgesehen von dem ins „ Barbarenland " unternom¬
menen Chinafeldzng .

Die Schlange am Busen .
Bekanntlich ist die Fabel von dem! mitleidigen Land¬

mann , der eine erfrorene Schlange an seinen Busen legte.Die Natter kehrte ins Leben zurück und biß ihren Wohl¬täter , der mit einem Ausrufe über den schnöden Undank
der Schlange starb . Eine ähnliche Geschichte ist dieser
Tage in Berlin einer Amerikanerin passiert . Die
reiche Dame kam nach - einem „ Bummel " am Bahnhof
Friedrichstraße vorbei , Um in ihre nahe Hotelwohnung
zurückzukehren. Da sah sie ein armes Mädchen , das
fröstelnd in einem Hausflur stand und einen sehr schüch¬ternen Eindruck Machte . Die Amerikanerin trat mitlei¬
dig heran und erfuhr nun von dein schüchternen Frieo -
richstraßenmädchen, daß es den letzten Zug verpaßt habeund nun die ganze Nacht über hier auf den ersten Früh¬
zug warten wolle . Das tat der Dame sehr weh, Und
sie überredete das Mädchen , bei ihr im Hotel zu schlafen.Und nun kommt der Schluß . Das Mädchen legte sich

'
angekleidet auf das Sofa und schlief ein . Am Morgenwar es verschwunden. Eine Brieftasche mit 1200 Mk.in deutschen Reichskassenscheinen hatte das Kind mitge¬nommen . Weitere 600 Mark hatte es aus Dank für das
Nachtlager liegen lassen.

— Gemütlich . Gast ( im Dortwirtshaus ) : „ HerrWirt , in der Suppe schwimmt ja ein Käser ! . . Da
sehen Sie her, wie er zappelt !" — Wirt : Das nützt
ihm nix , gnä ' Herr — 'raus kimmt er doch nimmer !"

Kandel und KMswrrtfchast .
Stuttgart , 18. Novbr. Echlachtvtehmarkt . Zugetrieten

Ochsen 39, Farren Hl , Kalbelu 182, « älter 3S5, Schweine 710.Verkauft : Ochsen 89 , Farren 89 , Kalbelu 119 , Kälter 985. Schwein«614. Unverkauft : Ochsen 60 , Farren 3l , Kaltcln 33, Kälber 00,Schweine 96 Erlös au» '/, Kg. Schlachtgewicht. Ochsen ; 1. Qual,
an,gemästete von 00 ti , 00 Pfg., 2 . Qualität, von — bi» — Pfo ..Bullen : 1 . Qualität, vollfleischige von 7« bi » 77 Pfg., 2. Quallt. äl¬
tere und weniger fleischige von 78 »i, 7« Pfg . Stiere und Jung,
linder : 1 . Qual., ausgemästete von 86 bi» 87 Pfg ., S . Qual. flei¬
schige von 83 bi» 85 Pfg ., 8. Qualität geringere von 86 bi» 82 Pm „Kühe : 1 . Qual. , junge gemästete von — bi» — Pfg , 2. Qual., ältere
von 68 dt, 73 Pfg ., 8. Qual., geringe von 45 bis 85 Pfg . KA -
der : 1 . Qual., beste Saugkälber von 88 bi» 9» Pfg . . 3 . Qual., guteSaugkälber von 81 bi» 87 Pfg., 3 . Qual-, geringe Saugkälber v»n75 bi» 8o Pfg . Schweine : 1 . Qual. , junge fleischige von 6» bi» 71
Pfg ., 3. Qual., schwere fette von 67 bi» SS Pfg.. 8- Qual. , geringere(Sauen) von «2 - iS Sö Pfg . Verlauf de, Marke, : mäßig belebt.



AuS Stadt und Umgebung .
* Die Wahlversammlung im Gafth . zur Sonnr hier

war äußerst zahlreich besucht. Der Kandidat der Volks¬
partei , Herr Prof . Hofsmann, sowie der Reichstagsabgeord¬
nete Schweickhardt ernteten für ihre Vorträge reichen Bei¬
fall . Näheres folgt.

* (Unliebsam verspätet.) Bei dem am 11'
. und 12 . Nov .

stattgefundensn Preiskegeln , wozu sich eine stattliche Zahl
von Kegelfreunden eingesunden hatte, erhielten fastende
Herren Preise :

1 . Preis Wilhelm Bott,
2 . „ Georg Treiber ,
3 . „ Gustav Hammer,
4. „ Fischer , Maler,
5 . „ Wilhelm Bott,
6 . „ Karl Bätzner,
7 . '

„ Louis Kuch,
8 . « Wilhelm Bott.

* Neuenbürg » Die auf Samstag anberaumte Ver¬

sammlung der Volkspartei im Gasth . zur Sonne hier konnte
leider nicht stattfinden, da durch das Brandunglück in Arn¬

bach die hiesige Feuerwehr alarmiert wurde und auch sonst
noch viele Personen nach dem Brandplah stürmten. Die
Versammlung war von zirka 40 Personen besucht, was dre
Redner veranlaßt «, ihr reichhaltiges Programm in späterer
Zeit zu entwickeln . Herr Prof . Hoffmann beschränkte sich
darauf, den Anwesenden in kurzen Worten zu sagen , was
für ein Programm er für die Oberamtsstadt Neuenbürg in

Aussicht gestellt habe. Herr Reichstagsabgeordneter Schweick¬
hardt gab auch sein Versprechen , daß er in einer späteren
Versammlung erscheinen werde.

Arnbach , 18 . Nov . Kaum ist der letzte Funken er¬
loschen, so ertönen schon wieder die Feuersignale. Es brannte

gestern aöend halb 8 Uhr direkt neben dem letzten Brand¬
platz . 2 Wohnhäuser und 4 Scheunen sielen dem Feuer
zum Opfer . Nur von Glück konnte man sagen, daß bei
dem herrschenden Wind nicht mehr niederbrannte . Bei den
Rettungsarbeiten verunglückte der Jakob Pflüger so schwer,
daß er heute mit dem Sanitätswagen nach Pforzheim über¬
führt werden mußte. Sein Zustanv ist bedenklich. Pflüger
wollte gerade aus dem Haus gehen , als die brennende Giebel¬
wand hernnterstürzte. Der Verunglückte hatte starke Brand¬
wunden, auch wurde ihm ein Fuß abgedrückt . Es sind
niedergebrannt das Wohnhaus mit Scheuer des Fr . König,
Sensenschmid , das Wohnhaus mit Scheuer des Gottfried
Hermann , Goldschmied , die Scheuer des Jakob Pflüger, so¬
wie die Scheuer des Wilh . Wolsinger . Brandstiftung wird
vermutet, und ist man der Meinung , daß es ein und der¬
selbe Täter ist. Ein Bürger von Arnbach will den Täter
aus einer Scheuer herausspringen gesehen haben. Die Er¬
mittlung hat jedoch zu keinem weitern Erfolg geführt . Hoffent¬
lich gelingt es aber, desselben in nächster Zeit habhaft zu
werden , um ihn seiner Strafe für diese Untaten entgegen¬
zuführen.

Eingesandt .
Die Erhaltung und den Ausbau des deutschen Reichs,

unter dem Schutz eines schlagfertigen Heeres und einer
wohlgerüsteten Flotte, betrachtet die Deutsche Partei nach
wie vor als vornehmste Aufgabe . Sie steht in unwandel¬
barer Treue zu Kaiser und Reich , zu König und Vater¬
land und wird jedem Versuch , an deu Grundlagen unserer
Staatsverfaffung zu rütteln , mit Nachdruck entgegentreten.
In der konstitutionellenMonarchie liegen die festen Wurzeln
einer gerechten Staatsverwaltung und einer stetigen Ent¬
wicklung . Sie wird aber jederzeit freimütig Kritik üben an
allen Äkißständen in der Verwaltung und jede Beamten¬
willkür zurückweisen ; einer pflichtgetr uen Beamtenschaft je¬

doch , die eine Stütze des Staates bildet, wird sie die ge¬
rechte Anerkennung niemals versagen . Im Vertrauen auf
den wirtschaftlichen Aufschwung , den des Reiches Schutz
gewährleistet, ist die Deutsche Partei im Reichstag von An¬
fang an für die Arbeiterversicherungs- und Arbeiterschutz¬
gesetzgebung eingetreten und wird , auch in Zukunft eine ge¬
sunde Sozialpolitik zugunsten der Arbeiterschaft und der
Privatangestellten fortsehen. Die Deutsche Partei ist aber
keine Interessen - oder Klafsenpartei ; sie arbeitet vielmehr
für die Wohlfahrt des ganzen Volkes in allen seinen Be-
russständen durch est n gerechten Ausgleich der Interessen .
Die Deutsche Partei wird auf äußerste Sparsamkeit , insbe¬
sondere auch durch Vereinfachung der Verwaltung dringen,
aber nach den Grundsätzen weitausschauender Finanzpolitik
Aufwendungen zur Förderung der Erwerbsstände , zur An¬
regung von Landwirtschaft, Handel und Gewerbe, wie auch
zur Erfüllung berechtigter Forderungen der Staatsdiener,
gerne zustimmen . Die Deutsche Partei wird die Grund¬
gedanken des paritätischen Staates Hochhalten , der, unter
voller Wahrung der Staatsautorität gegen unberechtigte
Uebergriffe, allen seinen Bürgern Glaubens - und Gewissens-
freiheit, allen Konfessionen gleichmäßigen Schuh gewährt ,
Die sittlich -religiöse Grundlage der Jugenderziehung wird
sie nicht antasten lassen .

Druck und Verlag der Bsrnh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortl. Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .

Wie wählt man in den Württemberg. Landtag ?
Der Proporz

für die württemb . Landtagswahlen , eine gemeinverständliche
Anleitung für den Wähler von Redakteur Eugen Roth .

10 Pfg . 10 Pfg.
Zu haben bei I . Paucke , Buchhandlung .

' ^

vanksaAuitK .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten
Tochter, Schwester, Schwägerin, Schwiegertochter
und Tante

I ^riockoriko 8iod
Lott,

für die vielen Blumenspenden, für die zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , für den erhebenden
Gesang, sowie den Herren Trägern sagen wir herzl . Dank .

Wildbad , den 19 . Nov . 1906 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

der tieftrauernde Gatte :
» iltiolm 81eb .

Bekömmlicher wUn dre Speisen mit^ Sie regt Appetit u . Ver¬
dauung wohltuend an,
wird daher auch zur Kran¬

kenkost ärztlich empfohlen . In allen Flaschengrößen zu haben bei
Karl Aberle sr. , Inh . Ernst Blumenthal.

„welcher Malzkaffee ist Ser beste?'
Wer nur die geringste Erfahrung in „Malzkaffee" hat ,

wird darauf in Uebereinstimmung mit der Wissenschaft und
den Aerzten sofort sagen : „ Kathreiners Malzkaffee" !

Der Unterschied zwischen dem würzig kaffeeähnlich
schmeckenden „Kathreiner " und anderen Malzkaffees, Gersten¬
kaffees u . s , w . , die mehr oder weniger schlecht im Geschmack
sind und gerade neuerdings wieder von vielen S eiten dem

Publikum angeboten werden, tritt gleich beim ersten Versuche
überraschend zu Tage .

Die erfahrenen Hausfrauen freilich wissen das und halten
deshalb in ihrem Hause streng auf den echte n „ Kathreiners
Malzkaffee" in seiner bekannten Ausstattung , der nur in

geschloffenem Paket mit Bild , Namen und Unterschrift des
Pfarrers Kneipp verkauft wird . Darauf achte man beim
Einkäufe immer

INmrim MM .

kür

äuk

bequemes

Abzahlung.

Nöbol
Leiten

unä

Dol8lor ^ aron .

Donron -, Dnmon-
nncl Xinclor-

Lvnkoktion .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren- u . Damenkleiderstoffen
Blusen , Schürzen , Bettjacken, Hemden, Bett¬
bezügen re. , ferner Jaqnarddecken, Tischdecken,
Bettücher , Bettdrille , Handtücher, Damaste ,
Kragen, Krawatten , Manschetten , Handschuhe,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich, einige Artikel ausgenommen.
3 Prozent Rabatt .

<V̂ .S VrS
VD

V3.8 dSLts kür Lok -wacke H.UFSQ u. Sliöäsr
Lölni 80k08 ^ a88or

<v

s «. er.
<v

liiokoruut kürstliobsi Hänssr , vsltberübmt ör/tliob ompkoblon
boi enlLünäetrn 8vlrrvaeli6n ^ ngen nixl Olieckain (bo-
snnäors, voiiu nLvb ävm Ilsäon äswit govssebon ) , feinstes
uoä billigstes ? arküm.

In Illsseben » 40 n . 70 ? fg
^ Ilsinvkl 'bnuf kür IViläbnck bei

5 neue Vorsenster,
1 großes Schüsselbrett,

1 guterhaltener
Kinderwagen ,
1 KinderstuHL.
Näheres in der Exped. f359

SV . Rirchenchor.1
Montag abend'Drove .

Damen 8 Uhr . Herren 8 ^/2 Uhr.
Ein noch guterhaltener

ist zu verkaufen.
Näheres in der Exped. s361
In meinem Neubau in der Renn¬

bachstraße ist eine

von 3 Zimmern nebst Küche und
Zubehör sofort oderispäter z« ver¬
mieten

Chr . Schill ,
Bauunternehmer .

! Küsten !
PH Wer diesen nicht beachtet , ver- W

sündigt sich am eigenen Leibe ! ^
W Kcnser's W

PP fcm schmeckendes Malz-Extrakt. PH
HH Aerztlicherprobtu .empfohlen W
M gegen Husten , Heiserkeit , M
M Katarrh, Verschleimung u . W
W Rachenkatarrhe . W
W not . begl . Zeugnisse PP
M beweisen, daß sie M
PH halten , was sie versprechen . M
DPaket23 , Dose30 Pfg bei M
W Dr . C . Metzger , W

K . Hofapotheke, Wildbad . « «

PP Ant . Heine «, Pforzheim . PP

-7/̂ /

nncl

erhält jeder Abonnent :

unser Kursbuch Pro ISO « 7 für Württemberg , Baden und Hohen-
zollern rc ., l56 Seiten stark, sofort,

unfern Kalender Pro 1N« 7 , zirka l20 Seiten stark , anfangs Dezember ,
unfern Wand - und Notizkalender pro 1907 , ende Dezember,
unsere Verkehrskarle von Süddeutschland in scharfer Lithographie

mit genauer Angabe der Kilometer- Entfernungen (auf Wunsch ),
den seit 18 . Oktober d . Js . begonnenen , sehr spannenden Kriminal¬

roman „ Stuf der eigenen Spnr " von Otto Höcker nachgeliefert .
Zuletzt beglaubigte Auflage Abonnementspreis Mk . « ,« 7

36900 . pro Dezember frei ins Haus.
Oberndorf a . Neckar , .

im November 1906 . 86ülV3 .I'2lV9 .lä6l ' 6 l)k6 .

W>

empfiehlt

Dämon - unst I< instol'-8olnw/jon,
wollene Mmen-WeKen

^ UmschlaMcher^
lvei886 Xinäe^Lelcedon nnä 6ap68,

Livcktzr - Nöl 'kelieii , Littel , Nlludev , NAI 26 H ,
81rümM , Nrllill8 ( ku1l <> uuü Nürtvl .

Große Auswahl in
n : ÄllUiKs - AcKskie » l! »l! 2 ^ :
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